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Diefe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kalſerl. Poſtanſtalten 2 59 &. 


N. ids 


Die Ausführung der Beſchlüſſe der Samoa⸗Conferenz hat jetzt 
bereits e daraus ergiebt ſich, daß auch die Regierung der 
vereinigten Staalen von Nordamerika mit den einzelnen Abmachun⸗ 
gen einverſtanden iſt, wenngleich die offieielle Zuſtimmung erſt nach 
dem Wiederzuſammentritt des amerikaniſchen Congreſſes in Wa⸗ 
ſhington erfolgen kann. Wie erinnerlich ſein wird, wurde bei der 

ertagung der Samoaconferenz mitgetheilt, daß einzelne Entſchei⸗ 
dungen ſofort vollſtreckt werden ſollten. Das geſchieht nun: Die 
beiden Kriegsparteien in Samoa, der bisherige „König“ Tamaſeſe 
und ſein Gegner, der Häuptling Mataafa, ſchließen Frieden und 
Malietoa, der von einem deutſchen Geſchwader abgeſetzte König, 
kehrt nach Apia zurück und wird unter Zuſtimmung aller inter⸗ 
eſſirten Mächte wieder zum König von Samoa ausgerufen oder 
neuerwählt werden, in deſſen Namen aber eine aus Vertretern 
er Mächte beſtehende Commiſſion fortan regieren wird. Dieſe 
iedereinſetzung eines enthronten „Königs“ iſt keine Neuheit, 
ondern hat erſt vor einem halben Dutzend Jahren ein Vorſpiel 
gehabt. Damals führten die Engländer mit dem Zulukönig Ce⸗ 
Mayo einen ziemlich ausgedehnten Krieg, der mit der völligen 
Beſiegung und Gefangennahme des Königs endete und der durch 
den Tod des Prinzen Louis Napoleon gewiſſermaßen berühmt 


Nolan ort u. A. auch der Könfgin vorgeſtellt, und 
erſt 9 . Pause kam er nach Oſtafrika zurück, wo er 
wieder in ſeine Herrſchaft eingeſetzt wurde und ſich nunmehr als 
Freund der Engländer zeigte, bis er nach einigen Jahren tarb. 

alietoa, mit dem wir es nun zu thun haben, war von Hauſe 
aus fein erbitterter Deutſchenfeind, er hatte nicht den geringſten 
Anlaß, auf deutſche Reichsangehörige ſeinen beſonderen Groll zu 
werfen. Aber er war wenigſtens in den letzten Jahren ſeiner 
„Regierung“, eine völlige politiſche Null; wer ihm: Geld 3 
oder borgte, an ein Wiederbezahlen war natürlich nie zu denken, 
war ſein Freund, und Malietoa verſprach ihm, was er halten 
10 Ne, und was er nicht halten konnte. Als ſchließlich die von 
den Amerikanern aufgehetzten Eingeborenen allerlei Unbill gegen 
die Dent chen verübten, war ihm die Sache auch recht, und da 
ihm die Hankee's blanke Dollars und gefüllte Flaſchen brachten, 
glaubte er ſchließlich, alle Urſache zu haben, ein Freund der 

merikaner und Feind der Deutſchen zu ſein. Anſehen beſaß 

nur wenig im Lande; die Häuptlinge zahlten ihm kleine 

ummen und thaten im Uebrigen was ſie wollten, und die 
leichtlebige Bevölkerung war ebenfalls mit dem abſoluten Mangel 
an geordnetem Megiment einverſtanden. Sie ſtahlen und 
tranken, wie ſich die Gelegenheit gerade bot. Nun ſoll 
Malietva wiederkommen. Man darf wohl annehmen, daß 
er in der Gefangenſchaft etwas manierlicher geworden iſt, 
und was wohl für die Mächte am Meiſten ins Gewicht 
fällt, außer Malietoa iſt kein Mitglied der alten ſamoa⸗ 


Die Herren von Schweitzer. 


Roman von Ernſt Fritze. 
(Nachdruck verboten.) 


(18. Fortſetzung) 

Bunſen warf ſich in die Bruſt. 

„Was kann mir das ſchaden, meine Gute. Ich habe 
Großes geleiſtet in dieſer Sache. Ich habe mit einem kühnen 
Handgriff den Mörder entlarvt Heute früh laſſe ich ihn zur 
Leiche führen. Die geſtern Nachmittag erfolgte gerichtliche Ob⸗ 
duction hat ergeben, daß Herr von Schweitzer mittelſt einer ſehr 
kleinen Kugel getödtet iſt, die ſein Herz durchbohrt hat. Nur 
ein überaus ſicherer und geſchickter Schütze hat den Schuß jo 
richtig zum Ziele bringen können, und in hieſiger Gegend giebt 
es keinen beſſeren Schützen als den Forſtmeiſter Starkloff“ 

Was ließ ſich gegen die Behauptung einwenden? Die 

au trank ihren Cafè und dachte dabei ‚an Frau Hedwig, 
welche einen Theil dieſer ſchweren Schuld mit zu tragen hatte. 
Die Eiferſucht — nichts Apderes nur die Eiferſucht hatte 
den Forſtmeiſter zu der Ungeheuerlichkeit eines Mordes verleitet. 

Frau Hedwig? Wie hatte Frau Hedwig die Nachricht 
von dem entſetzlichen Ereigniß mit ſeinen erſchreckenden Folgen 
aufgenommen? Wie ertrug ſie die niederſchmetternde Wandlung, 
die gänzliche Zerſtörung ihres Lebensglückes? 

Sie ſah den Gendarmen, das Pferd ihres Mannes neben ſich, 
daher kommen. Die Ahnung eines Unglücks mußte nothwendig 
ihre Bruſt beklemmen. Sie fragte ängſtlich nach ihm; ſie hörte 
daß er nicht heimkommen werde; ſie empfing den Zettel, den ihr 
Gatte geſchrieben, lediglich um ſie zu beruhigen. Aber ſie ver⸗ 
ſtand, ſie begriff nicht von Allem, was ihr dadurch kund gethan 


werden ſollte. 
ſchwere Wort „Verhaftet“ durch den 


Endlich drang das 
Nebel ihrer Verwirrung. 

„Mein Mann verhaftet? Warum, Herr Witte? Warum?“ 
fragte ſie haſtig und zitternd. 5 

Der Gendarm, von ſeinem Vorgeſetzten angewieſen, zurück⸗ 
haltend und knapp nur das Nöthige zu beantworten, meinte, 
daß es der Frau Forſtmeiſter wohl ſchon zu Ohren gekommen 
ſein werde, was für traurige Zerwürfniſſe zwiſchen dem Herrn 
Forſtmeiſter und dem neuen Beſitzer obgewaltet hätten. 
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geworden iſt. Nach der Gefangennahme wurde Cetewayo nach 


Thorner 
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niſchen Königsfamilie 
allein den 


welcher die Eingeborenen 
Die kriegführenden Parteien 


vorhanden, 
Königstitel zugeſtehe. 
haben ſich in die neuen Verhältniſſe gefunden, ſie wiſſen, daß 
ſie unter Malietoa ebenſo unabhängig, wie bisher ſein werden. 


Für 


eine Regierung der Ordnung bietet Malietoa zwar 
wenig 


Gewähr, und deshalb werden die Regierungsbe— 
fugniſſe eben den Vertretern der intereſſirten Mächte zuge⸗ 
theilt werden, ſo daß alſo Ruhe und Ordnung geſichert ſein 
werden, ſelbſt wenn Malietoa in ſeine früheren Schwächen zu⸗ 
rückfallen ſollte. Er iſt eben nur Strohmann. Neuer Zwiſt 
könnte lediglich durch neue Uneinigkeit der Mächte, ſpeciell zwi⸗ 
ſchen Nordamerika und Deutſchland, enſtehen, und die Keime 
hierzu hat hoffentlich die Samoaconferenz beſeitigt. Unbekannt 
iſt bisher, ob von dem Häuptling Mataafa Genugthuung für 
den Kampf vom 18. December gefordert werden wird. Verlangt 
wurde dieſelbe, aber ſeither hat über bezügliche Schritte nichts 
weiter verlautbart. 


— 


Dagesſchau. 

Wie die. „N. A. Z.“ mittheilt, iſt angeordnet worden, daß 
Schloß Friedrichskron bei Potsdam, welches vom 
Kafſer Friedrich dieſen Namen empfangen hatte, von jetzt ab 
wieder ſeine frühere Benennung „Neues Palais“ führen ſoll. 

Eine dunkle Stelle im deutſchen Gewerbeleben be 
leuchtet ſehr ſcharf der jüngſte Jahresbericht der leipziger Han⸗ 
delskammer. Es heißt darin: „Weſentlich berechtigter, als die 
fortgeſetzten Klagen verſchiedener, ohnehin ſchon gut bezahlter 
männlicher Arbeiter erſcheinen uns die nur wenig an die 
Oeffentlichkeit gelangenden Klagen mancher weiblicher Arbeiter, 
3 B. Stickerinnen, Näherinnen u. A. Unſere Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten haben ſich mit Unterſtützungsſachen aus dieſen Kreiſen 
ſo viel zu beſchäftigen, daß es geboten erſcheint, dieſen wunden 
Punkt nicht unberührt zu laſſen. Die Lohnſätze ſind in dieſen 
Branchen in der That jo niedrig, daß ſelbſt bei angeſtrengteſter 
Thätigkeit der Verdienſt nicht ausreicht, den dürftigſten Lebens⸗ 
unterhalt davon zu beſtreiten. Namentlich trifft dies alle die 
Arbeiterinnen hart, die allein ſtehen und lediglich auf dieſen 
Verdienſt angewieſen ſind. Dieſe ſind geradezu gezwungen, ent⸗ 
weder an die Wohlthätigkeit zu appelliren, oder andere bedenkliche 
Wege einzuſchlagen. Der von gewiſſer Seite aufgeſtellte Lehr⸗ 
ſatz, daß die Frauen überhaupt nicht in das gewöhnliche Arbeits⸗ 
gebiet eingreifen, ihre Thätigkeit vielmehr lediglich den häuslichen 
Beſchäftigungen zuwenden ſollen, hört ſich ſehr ſchön an, wird 
aber ohne die radicalſte Umgeſtaltung unſerer wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe und Einrichtungen ſchwerlich zur Verwirklichung ge⸗ 
langen können. Die überaus kärglichen Löhne, von denen wir 
geſprochen, ſind hauptſächlich dadurch hervorgerufen worden, daß 
eine nicht geringe Anzahl Mädchen und Frauen aus beſſeren 
Ständen, die den Verdienſt lediglich zur Beſtreitung von Neben— 


Frau Hedwig griff erſchrocken nach der Lehne der Garten- 
bank, um ſich zu ſtützen; aber fie unterbrach den Gendarmen nicht 


mit einem Laute, bis er mitgetheilt, daß Herr von Schweitzer 
todtgeſchoſſen ſei. 

„Nun?“ fragte ſie bebend. „Und deshalb iſt mein Mann 
verhaftet? Unmöglich!“ 

„Allerdings, gnädige Frau. Der Herr Forſtmeiſter hat 
eingeräumt, auf den Herrn geſchoſſen zu haben.“ 

„Allmächtiger Gott!“ ſtammelte die Frau, „hat mein 
Mann denn nicht ſogleich erklärt, daß es nur ein Schreckſchuß 
habe ſein ſollen. Wie kann Vogeldunſt einen Mann tödlich 


verwunden?“ 

„Bitte gnädigſte Frau, es iſt eine Kugelwunde vorgefunden.“ 

„Eine Kugelwunde?“ wiederholte Hedwig mechaniſch. 

„Und leider hat dieſe Kugel dem unſchuldigen, 
Bruder das Leben gekoſtet.“ 

Starr und ſeelenlos heftete die junge Frau ihre Blicke auf 
Witte, fuhr dann mehrmals über ihre Stirn, als müſſe ſie 
ihrem Erinnerungsvermögen zur Hilfe kommen, und flüſterte: 

„Wie iſt das möglich! Wie konnte das geſchehen?“ 

„Ganz einfach. Die Brüder hatten die Plätze gewechſelt.“ 

„Die Plätze gewechſelt? Mein Mann hat ſeinen Schuß 
einem Fliehenden nachgeſendet.“ 

„So ſagt der Herr Forſtmeiſter,“ erklärte der Gendarm mit 
herber Aufrichtigkeit; „aber er hat auf einen ſitzenden, vom 
vollen Lichtglanze beleuchteten Mann geſchoſſen.“ 

„Das iſt nicht wahr!“ rief Frau Hedwig, empört auffahrend. 
„Mein Mann, mein lieber, ehrenhafter Oswald, ſollte meuchel- 
mörderiſch auf einen Menſchen zielen mit dem feſten Vorſatz, 
ihn zu tödten? Das iſt nicht wahr!“ 

Gendarm Witte blickte erſchüttert auf die junge Frau, die ihres 
Mannes Ehre auf eine ſo einfache Weiſe vertrat. Erſchüttert war 
er, überzeugt jedoch nicht. Nur den Ausdruck, womit ſie die vier 
Worte: „Es iſt nicht wahr!“ ausgerufen, dieſen Ausdruck 
konnte er nicht aus ſeinem Gedächtniß los werden. Dieſe Worte 
hallten vor ſeinen Ohren, als er ſich ſchlafen legte. Dieſe Worte 
zogen ſich durch ſeine Träume, und dennoch, dennoch überzeugten 
ſie ihn nicht von der Unſchuld des Mannes, welchen dieſe ſo ver⸗ 
trauensvoll liebte. 


älteſten 


+ 


tung, 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 0. 


ausgaben, d. h. als ſogenanntes Taſchengeld verwenden, und die 
Höhe deſſelben alſo nicht in Betracht zu ziehen nöthig haben, 
ſich — beſonders in der Stickereibranche — zur Uebernahme 
derartiger Arbeiten geradezu drängen und dadurch denjenigen 
Arbeiterinnen, die von dem Ertrage ihrer Arbeit leben müſſen, 
eine ſchwere und ſehr häßliche Concurrenz bereiten. Wenn 
wir auch kaum erwarten dürfen, daß durch Darlegung dieſer 
Mißſtände an der Sache ſelbſt und ohne Weiteres Weſentliches 
wird geändert werden, ſo hielten wir uns doch für verpflichtet, 
die Aufmerkſamkeit auf dieſe Schattenſeite hinzulenken, um eine 
genaue Beobachtung zu veranlaſſen.“ 

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Der „Graſhdanin“ (eines 
der ſchlimmſten Hetzblätter in Petersburg) bringt in ſeinen letzten 
Nummern eine ausführliche Wiedergabe der Lehr -und Dienſt⸗ 
ordnung der berliner Kriegsgcademie. Die betreffenden Texte 
können anſcheinend nur durch einen Vertrauensbruch in die Hände 
der Redaction des Blattes gelangt ſein. 8 

Das franzöſiſche Bankconſortium, welches die neuen ruſſiſchen 
Anleihen beſorgte, ſoll Neigung zeigen, einen guten Theil der 
ihm gehörigen ruſſiſchen Werthe auf den deutſchen 
Markt zu werfen. 


Deutſches Reich. 


Die „Hohenzollern“ hat am Montag den Ort Odde, wo 
der Kaiſer ſeit vorigen Freitag verweilt, wieder verlaſſen 
und iſt nach Voß abgeſegelt, wo die fälligen Poſtſachen entgegen 
genommen werden. In der vorigen Woche herrſchte zeitweiſe 
ſtärkerer Wind, ſo daß ſich auf der „Hohenzollern“ Stampfbewe⸗ 
gungen bemerkbar machten. Ein Theil des Gefolges mußte 
mit der Seekrankheit Bekanntſchaft machen. Am Montag gerieth 
das Schiff auf den Grund, wurde aber ſofort wieder flott. 

Die Kaiſerin Aug uſta fühlt ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Kiſſingen geſchrieben wird, unter den Einwirkungen der Kur 
momentan etwas angegriffen und erſcheint deshalb weniger in 
der Oeffentlichkeit. Der Aufenthalt wird bis zum 2. Auguſt 
dauern. — Aus Kiſſingen wird noch vom Geburtstage des 
Prinzen Eitel Friedrich berichtet: Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſchenkten ihrem zweiten Sohne einen Ponny, auf wel⸗ 
chem ſich der Prinz noch am ſelben Nachmittag im Hofe photo⸗ 
graphiren ließ. Der Kaiſer ſandte noch ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm aus Norwegen mit der Nachricht ſeines Wohlbefindens. 
Auf dem Geburtstagstiſche ſtand eine Torte mit Lichtern. Fer⸗ 
ner lagen dort: Eine Pflanzenpreſſe, Bücher, Schreibzeug, 
Spielzeug, zahlreiche Briefe und Tegramme und ein reicher 
Blumenflor. Namens der Stadt Kiſſingen überreichte der Bür⸗ 
germeiſter Fuchs ein Blumenarrangement in Form eines Schlit⸗ 
tens. Der die Kaiſerin behandelnde Dr. Sotier brachte von den 
DEREN Kiſſingens einen reich mit Bonbons ausgeitatteten Ham⸗ 
pelmann. 


können, ſo 
würde er weiſe ſein Geſicht hochgehoben, er würde erkannt haben, 
daß ihre Zuverſicht gebrochen ſei, daß ſeine Verdächtigung Früchte 
getragen habe. 

Ja, Hedwig erlag einer heftigen Anwandlung von 
Mißtrauen. Die böſen Dämonen, die in jedes Menſchen Seele 
den gnten Engeln den Rang ſtreitig zu machen ſuchen, tauchten 
in den verworrenen Gedanken der armen, einſamen Frau auf. 
Sie hatte ſich in das Schlafzimmer ihrer beiden kleinen Mäd⸗ 
chen geflüchtet; ſie hatte in einem Anfalle von Furcht auf dem 
kleinen Stuhl Platz genommen, den die Kinder allabentlich zwi 
ſchen ihre Gitterbetten ſtellten, um beſſer hineinklettern zu können. 
Da ſaß Hedwig in unſäglicher Traurigkeit, ihre Augen 
bald rechts auf das kecke Geſicht Cäciliens, bald links auf das 
ſanfte Antlitz Annas richtend, als müßte ſie ſich daraus Troſt 
holen. Draußen rauſchten die Bäume des Waldes, durch eine 
ſcharfe Luftitwönung ſtärker bewegt. Ein unnennbares Grauen 
erfaßte ſie. Es kam ihr vor, als drängen unheimliche 
Gewalten in ihr ſtilles Daſein, als hülle eine Schreckens⸗ 
nacht den klaren Nachthimmel in grauſige Nebel. Die kühle 
Luft, welche durch das offene Fenfter des Nebenzimmers drang, 
machte ſich ſchaudern, aber ſie gewann nicht ſo viel Muth, hin⸗ 
zugehen, um das Fenſter zu ſchließen. Still ſaß fie zwiſchen den 
Kinderbettchen; ohne es zu wollen, wiederholte ſie ſich jedes 
Wort ihres Gatten über den jungen Mann, deſſen Bruder ſei⸗ 
ner Eiferſucht zum Opfer gefallen ſein ſollte. Sie hätte jetzt 
nicht mehr zuverſichtlich gerufen: „Es iſt nicht wahr!“ Die 
Wolken des Argwohns umdunkelten ihren Geiſt. Hatte er nicht 
zu dem Jägersburſchen geſagt: „Bringe mir meine neue Vo⸗ 
gelflinte — geladen habe ſch ſie ſchon.“ — Er hatte das kleine 
Jagdgewehr mit einer Kugel geladen. 

Als der frühe Morgen heraufdämmerte, hatte fie ſich end» 
lich todtmüde gedacht. Sie ſuchte nun ihr Lager und ſchlief 


ſanft bis in den Tag hinein, ohne Ahnung deſſen, was er ihr 


an Qual, an Kummer, an Angſt, an Troſt bringen werde. 
(Fortjegung folgt.) 


Die Kaiſerin von Oeſter reich ift zu längerem Auf; 


enthalt in Feldaffing am Starnberger See angekommen. 

Der König und die Königin von Rumänien ſind zum 
Beſuch bei dem Großherzog und der Großherzogin von Baden 
in Karlsruhe eingetroffen. 

Der Kaiſer hat an den Bürgermeiſter Dr. Pete rſen 
in Hamburg zu deſſen 80. Geburtstag ein herzliches Hand⸗ 
ſchreiben gerichtet. Auch! vom Reichskanzler hat Dr. Peterſen 
einen telegraphiſchen Glückwunſch erhalten. 

Reichscommiſſar Wißmann hatte ſeinen ſchon vor acht 


Tagen angekündigten Angriff auf das ſtark befeſtigte Pangani 


umfaſſender Vorbereitungen wegen noch etwas aufgeſchoben. 
Nunmehr ſoll aber die Beſetzung des Ortes erfolgen. — Der 
Wißmann'ſche Dampfer „Veſuv“ iſt am 3. Juli in Aden ange⸗ 
kommen, wo er bis nach der Monſumzeit liegen bleiben ſoll, da 
er wegen ſeiner geringen Kohlenfaſſung nicht gegen den 
Monſum angehen kann. Hauptmann Wißmann läßt es an 
keiner Anſtrengung fehlen, den Handel zu beruhigen reſp. wieder⸗ 
herzuſtellen. Nicht ohne Ausſicht auf Erfolg iſt der Reichs⸗ 
commiſſar bemüht, die Elfenbeincarawanen in das deutſche Gebiet 
zu 1 — Das britiſche Kanonenboot „Algerine“ caperte ein 
Sclavenſchiff. 5 

Conſul von Puttkamer aus Lagos, früher Kanzler in 
Kamerun und dann Reichscommiſſar in Togo, iſt vor Kurzem in 
Berlin eingetroffen. 
Conſul zuerſt eine Reiſe auf dem Niger unternommen. Er hat 
nun die Rückreiſe nach Deutſchland zu dem Zwecke gemacht, um 
dem Reichskanzler über die dortigen Verhältniſſe und die wider 
die britiſche Nigercompagnie von deutſchen Kaufleuten erhobenen 
Klagen zu berichten. 5 

Dem deutſchen Emin⸗Paſcha⸗Comité iſt aus Zanzibar officiell 
mitgetheilt worden, daß Dr. Peters mit ſeinen Leuten von 
der Kwiho ⸗ Bucht, nördlich von Lamu, in das Innere ab⸗ 
marſchirte. 


Der frühere Conſul in Samoa, Th. Weber, Mitglied der 


Südſee⸗Plantagen⸗Geſellſchaft, iſt geſtorben. 
In dieſer Woche reiſen ſechs Mitglieder der Genoſſenſchaft 


freiwilliger Krankenpfleger über Marſeille nach Zanzibar, 


um auf dem deutſch⸗oſtafrikaniſchen Feſtlande als Krankenpfleger 
der Wißmann 'ſchen Truppe thätig zu ſein. Sie tragen die Uni- 


form der Wißmann'ſchen Unteroffiziere und am linken Arm die 


weiße Binde mit dem rothen Kreuz. Sie ſind in Hamburg 
und Berlin in großen Krankenhäuſern für den praktiſchen Kran⸗ 
kendienſt ausgebildet. 
der Suaheliſprache, der Kochkunſt, 
Dienſt bewandert. ; 

Zur Errichtung des deutſchen Hospitals in Zanzibar wird 
aus Oſtafrika geſchrieben: Das von der Miſſionsgeſellſchaft für 
Oſtafrika und von dem Frauenverein für Krankenpflege in den 
Colonien gemiethete Haus iſt nach dem Eintreffen der als Oberin 
deſignierten Schweſter Auguſta Blücher zum Hospital eingerichtet. 
18 Betten find aus Europa mitgebracht, das ſonſt nöthige 
Mobiliar mußte gekauft werden. ; 
wie das alte Hospital, frei, ſondern in einer der engen Straßen 
Zanzibar's, doch überragt ſchon die mit einer Gallerie umgebene 
erſte Etage die umliegenden Häuſer und gewährt freien Ausblick 
auf das Meer. Die Fußböden ſind von Asphalt hergeſtellt und 
werden mit Matten bedeckt. Das Ganze iſt einfach, aber zweck⸗ 
entſprechend, die Wände ſind weißgetüncht. 
vor der Eröffnung des Hauſes bereits angemeldet. 


— 


Varlamentariſches. 


Am Montag Mittag fand in Berlin eine Sitzung des Staats- 
miniſteriums ftatt. 


Ausland. 


Belgien. Brüſſeler Blätter ſchreiben, der deutſche Kaiſer 
werde im Auguſt auch Antwerpen beſuchen. — Bei der Bahn 
hofs-Einweihung in Tongeren durch Finanzminiſter Beer⸗ 


naert fanden ſtürmiſche Kundgebungen ſtatt. Der Miniſter 


wurde theils beifällig, theils mit Rufen: „Nieder mit den Spitzeln!“ 
und gellenden Pfeifen empfangen. Gleichzeitig fanden erbitterte 
Schlägereien zwiſchen den Parteien ſtatt, ſo daß die Gendarmerie 
die Ruhe wieder herſtellen mußte. — Der Schah ſoll bei einer 
belgiſchen Fabrik 10 000 Repet iergeweh re beſtellt haben 
Mit der perſiſchen Armee ſieht es allerdings, was die Bewaffnung 
betrifft, ziemlich vorſindfluthlich aus. 


Von der Reiſe des Kaiſers. 

Kaiſer Wilhelm hat mehrere Tage in dem norwegiſchen 
Dorfe Odde geweilt. Der Ort beſteht aus einer kleinen Anzahl 
von vereinzelten Höfen, von denen Jeder ſeinen beſonderen Na⸗ 
men führt, z. B. Bergeflot, Buſtetlun, Oyheim „Odde“ heißt 
eigentlich nur die dort befindliche große Kirche. Der Ort iſt der 
geſuchte Aufenthalt aller Vergnügungs⸗Reiſenden in Norwegen, 
weil von da aus die herrlichſten Ausflüge zu machen ſind. Der 
Kaiſer beſuchte zunächſt den Nordheimſund, in welchem das 
anmuthige Dorf Sandven liegt. Auf der Fahrt durch den Sund 
hat man herrliche Blicke zu der Folgefonn, jenen etwa ſechs 
Meilen langen und ein bis zwei Meilen breiten, tauſend bis 
fünfzehnhundert Meter hohem Plateau zwiſchen dem Hardanger⸗ 
fjord im Weſten, dem Aakrefjord im Süden und dem Sörfjord 
im Oſten. Ihre höchſte Erhebung hat die Folgefonn („Fonn“ 

eißt Schnee⸗Anhäufung) im Oſten des Sörffords, gegen den fie 
völlig ſteil abfällt. Nach allen Seiten gehen von dem Firnmeer 
Gleiſcher herab, zu deren Füßen viele kleine Seen liegen. Der 
Geſammteindruck der ſtarren Gebirgslandſchaft iſt von gewaltiger 
Schönheit. Nach der Fahrt im Nordheimſund begab ſich der 
Kaiſer von Odde aus zu Wagen nach Latefos. Der Weg dort⸗ 
hin iſt herrlich, von romantiſcher Pracht. Namentlich an dem 
Sandven⸗Vand iſt der Umblick ein großartiger. In dieſem See 
ſollen keine Fiſche fortkommen können, weil ſeine Temperatur in 

olge des dauernden Zufluſſes der Gletſcherwaſſer iu niedrig 
11 Bis zum Sandvend = Band iſt die Gegend von ſtrengerem 
Gepräge, dann entfaltet ſie eine liebliche durch Waſſerfälle reich 
belebte Thallandſchaft, das Jordal. Dies führt in allmählicher 
Steigerung zu dem etwa zwei Meilen entfernten Buarbrae, einem 
der impoſanteſten der Folgefonn = Gletſcher von wahrhaft über⸗ 
wältigendem Eindruck. In der Ebene, am uße des Gletſchers 
lagern ungeheure Felsblöcke mit Sand vermi cht; ſie deuten auf 
ein früheres Zurückgehen des Buarbrae, der nun wieder langſam 
vorrückt, mit unaufhaltſamer Gewalt Felscoloſſe vor ſich her⸗ 
chiebend. Im Jahre 1881 ſoll der Gletſcher um mehr denn 50 
Fuß vorgeruͤckt ſein, was ſich ihm in den Weg ſtellte, verdrän⸗ 
end oder vernichtend. Unerbittlich ſchiebt er ſich zwiſchen das 
eſte Geſtein, dieſes zerſprengend und dann die Felsblöcke unter 


Derſelbe hatte nach ſeiner Ernennung zum | 


Daneben find fie auch in den Grundzügen 
im Schneidern, im militäriſchen 


Das Gebäude liegt leider nicht, 


Elf Kranke waren 


Frankreich. Rochefort's Intranſigeant hatte die 
Mittheilung verbreitet, der bekannte Oberſt Vincent habe 
Boulanger großartiger Schwindeleien beſchuldigt. Die Wahr⸗ 
heit ſolcher Behauptungen wäre für die Regierung ſehr bequem, 
aber die ganze Geſchichte iſt Erfindung. — Der Abg. Laneſſau 
führte in der Kammer lebhafte Klage über die ungenügende 
franzöſiſche Küſtenbefeſtigung, die ſtellenweiſe geradezu 
kläglich ſei. Von der Regierung wurden dieſe Ausführungen 
energiſch beſtritten. — Ueber die Lage auf Hayti wird berichtet, 
daß Präſident Hyppolite und ſeine Miniſter in St. Marc ver⸗ 
weilen, wo das Fieber ſehr ſtark herrſcht. Die Lage des Gene⸗ 
rals Legitime iſt faſt unhaltbar. Hyppolite würde Port⸗au⸗ 
Prince ſofort ſtürmen, wenn er nicht fürchtete, daß ſeine Truppen 
die Stadt plündern würden. 

Großbritannien. Wegen der Renten, welche die Kö⸗ 
nigin Vickoria für den Prinzen Albert Victor und die Prinzeſſin 
Louiſe von Wales forderte, iſt jetzt ein Einvernehmen zwiſchen 
Regierung und Parlament erzielt. Der Prinz erhält eine Civil⸗ 
liſte von 15 000 Pfund jährlich die im Falle ſeiner Verhei⸗ 
| rathung auf 25000 Pfund erhöht werden ſoll. Die Prinzeſſin 

erhält als Ausſteuer zu ihrer Verheirathung mit dem Grafen 
Fife 3000 Pfund jährlich (60 000 Mark.) — Die Anordnungen 
über den Beſuch Kaiſer Wilhelms in England ſind jetzt, 
wie folgt, feftgejegt: Der Kaiſer wird am 2. Auguft in Osborne 
eintreffen und am folgenden Tage in Gemeinſchaft mit dem 
Prinzen von Wales die bei Spithead verſammelte engliſche 
Flotte beſichtigen. Am 5. Auguſt beſucht der Kaiſer die 
Schiffsbauhöfe von Portsmouth und am 6. das Lager 
von Alderſhot. Die königliche Regatta wird den auf fünf 
Tage berechneten Beſuch abſchließen. Die Königin Victoria 
wird der Flottenrevue nicht perſönlich beiwohnen. — Der 
Schah von Perſien hat London verlaſſen, um nach ein⸗ 
tägigem Beſuche bei Lord Salisbury in Hatfield eine Rundreiſe 
| durch Schottland und England anzutreten, welche bis zum 27. 
I 
l 


Juli dauert, worauf er ſich nach Paris begiebt. — Auf dem Ban⸗ 
fett in Windſor anläßlich der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
wurden die deutſchen Vertreter, Miniſter Dr. Lucius, und Hübben 
von dem Prinzen von Wales mit beſonderer Aufmerkſamkeit behan⸗ 
delt. Dieſelben hatten ſich auch ſonſt einer außergewöhnlich zu⸗ 
vorkommenden Aufnahme zu erfreuen. 

Italien. Die Errichtung eines Blitzzuges Berlin⸗ 
Rom via München, Brenner, Verona, gilt jetzt als geſichert. Die 
Strecke iſt die kürzeſte zwiſchen Spree und Tiber und erheblich 
1 


näher. als die Fahrt über den Gotthard. 
Oeſterreich Ungarn. Der Streik der Textil⸗Arbeiter 
im ſchleswig⸗mähriſchen Induſtriebezirk dehnt ſich immer weiter 


ans. In Jägerndorf haben 4 000 Arbeiter beſchloſſen, zu ſtreiken. 


Zur Aufrechterhaltung der Ordnung iſt Militär concentrirt, doch 
haben keine Ruheſtörungen ſtattgefunden. — In Kladno in 
Böhmen ſind die Vorerhebungen wegen der bekannten bedauer⸗ 
lichen Ausſchreitungen abgeſchloſſen. Etwa hundert Perſonen 
harren im Gefängniß des Richterſpruches. 
Delegation nahm in ihrer Plenarſitzung vom Montag die Bu d⸗ 
gets des Miniſteriums des Auswärtigen, der Finanzen, des 
Kriegs⸗ und Marieneminiſteriums an. Die Arbeiten find nun⸗ 
mehr in der Hauptſache beendet. 
Spanien. Die Königin = Regentin iſt an Neurhalgie leicht 
erkrankt. Irgend welche Gefahr iſt nicht vorhanden. 
Schweiz. Die Schweiz hat die erſte Abſage auf ihre Ein⸗ 
ladungen zur Abhaltung einer internationalen Arbeiter⸗ 
ſchutzeonferenz empfangen: Rußland thut nicht mit! 


XII. Poſeuſches Provinzial⸗Sängerfeſt. 
Inowrazlaw, den 8. Juli 1889. 

Die Sänger aus allen Gauen beider Provinzen haben ihren 
Einzug in unſere Stadt gehalten und der Empfang der aus⸗ 
wärtigen Sänger war ein ſehr herzlicher. Die meiſten kamen 
mit den Mittagszügen aus Thorn und Bromberg an. In 
feierlichem Zuge, begleitet von einer großen Menſchenmenge, 
wurden ſie vom Bahnhofe nach dem „Wiener Garten“ geleitet, wo 
die Wohnungskarten und Sängerzeichen vom Geſchäftsbureau 
des Feſtcomites zur Ausgabe gelangten. Nach 3 Uhr ordneten 
ſich die Vereine, um mit entfalteten Sen durch die aufs ge⸗ 
ſchmackvollſte decorirte und geflaggte Friedrichſtraße zum Markt⸗ 
plage zu marſchieren. Auf der vor dem Kriegerdenkmal er⸗ 
bauten Tribüne erwarteten die Mitglieder des Feſtcomites den 
Zug. Nachdem die Sänger in großem Kreiſe um das Denkmal 
Aufſtellung genommen, betrat der Erſte Bürgermeiſter Dierich die 
mm , ——— 


ſich begrabend. Ueber drei ſcharf hervortretende Felsvorſprünge 
wälzt der Buarbrae ſich in eine tiefe Schlucht hinab, an ſeinem 
Ende, noch eingeengt durch mächtige Granitwände, nur etwa 
250 bis 300 Meter breit. Zu beiden Seiten ziehen ſich von der 
Höhe herab Moränen hin, die nach unten in tiefen Spalten ver⸗ 
ſchwinden. Das Eis des Gletſchers prangt in herrlichem Blau, 
namentlich in der wunderſam ſchönen Eishöhle. Am zweiten 
Tage ſeines Aufenthaltes in Odde begab ſich der Kaiſer nach dem 
Eidfjord, um von dort aus den berühmten Vöringfoß zu be⸗ 
ſuchen. Der Eidfjord iſt der nördlichſte Arm des Sörfjordes, 
ein wildes, dunkelgrünes, etwa drei Meilen langes Waſſer. Bei 
Vik ſteigt man ans Land, um den Pfad nach dem Vöringfoß 
einzuſchlagen, einen guten Reitweg, den der norwegiſche 
Touriſten⸗ Verein angelegt hat und unterhält. Der 
Vöringfoß fol vor fünfzig Jahren von einem Hirten⸗ 
knaben, der ſich verirrt hatte, entdeckt ſein. Derſelbe hatte 
auf einem der Felſenplateaus gute Weide gefunden und trieb 
ſeine Heerde oftmals hinauf. Da vernahm er in dem hier 
herrſchenden, einſamen Schweigen einen dumpfen, rollenden Laut, 
wie von einem Waſſerfall, und neugierig folgte er eines Tages 
dieſem Laute. Am Rande einer tiefen, ſchroffen Felswand ge⸗ 
wahrte er einen Bach, leiſe über die Hochebene dahinfließend, der 
aber plötzlich in eine Tiefe ſtürzte, die des Hirten Auge nicht zu 
ergründen vermochte. Das war das erſte Mal, daß ein 
menſchliches Auge den Veringfoß gewahr wurde, und ſeit jener 
Zeit beſucht faßt jeder Reiſende den herrlichen Waſſerfall, der in 
Vite jenes Touriſten⸗Weges auch von unten zu ſchauen iſt. 

ieſe etwa ſechs Fuß breite Straße führt nämlich durch das 
Thal bis zum Fuße des Waſſerfalles. Bevor man dieſen er⸗ 
reicht, gewahrt man einen anderen Fall, der ſilberhell an der 
rechten Stromſeite herabſtürzend, die ſtarren Felswände wie ein 
rieſiger Brautſchleier umwallt. Aus einer Höhe von ſieben⸗ 
hundert Fuß ſtürzt die gewaltige Waſſermaſſe des Vöͤringfoß in 
einem einzigen Guß herab, um als Waſſerſtaub aus dem Ab⸗ 
grunde emporzuſteigen in zart ſich kräuſelnden Wolken. Der 
ganze Waſſerfall iſt gleichſam von einem großen Felſenkeſſel 
muſchloſſen; eine finſtere, wilde Natur iſt hier in voller Groß ; 
artigkeit entfaltet. 


— Die öſterreichiſche 


Nednertribüne und begrüßte die fremden Gäſte durch folgende 
Anſprache: „Willkommen in Inowrazlaw!“ So rufen wir, jo 
rufen die geſchmückten Häuſer und Straßen der Stadt, die 
wehenden Fahnen, die prang nden Ehrenpforten und Kränze 
heute Ihnen zu. Dieſer Willkommensgruß, er blitzt Ihnen aus 
den freu deſtrahlenden Angen der Sie emefangenden Einwohner⸗ 
ſchaft in deut ſcher Herzlichkeit entgegen! Möge es Ihnen 
bei uns und unter uns gefallen, möge es uns vergönnt ſein, 
mit Ihnen ein würdiges Feſt, reich an Anregung und geiſtigem 
Genuß, zu feiern, ein Feſt, an das wir uns, auch 
nach langen Jahren noch, als an einen fröhlich gezierten 
Markſtein unſeres Lebens erinnern! Das iſt unſer Feſtwunſch! 
Meine Herren! Nicht iſt es meine Aufgabe, Ihnen heute 
die hohe ſittliche und ethiſche Bedeutung des deutſchen 
Minnegeſanges vorzuführen, ich könnte Ihnen nur längſt 
Bekanntes wiederholen. Dagegen ſei es mir erlaubt, kurz 
hervorzuheben, daß alles Hohe, was Menſchenbruſt erhebt, daß 
alles Süße, was Menſche nbruſt durchbebt, im deutſchen Liede 
ausklingt und Ausdruck findet. Das deutſche Lied, es tönet zur 
Ehre Gottes, zum Ruhme unſeres Herrſcherhauſes, es kündet in 
begeiſternder Weiſe die Liebe zum Vaterlande, zum Heimaths⸗ 
heerd, zur Familie, zu den Brüdern. Und die Begeiſterung, die 
es hervorruft und entzündet, ſie glüht als nachhaltige Flamme, 
wenn es gilt, durch die That zu verwirklichen und zu vertheidi⸗ 
gen die Idee, der wir unſer Leben gewidmet. Deshalb, wenn 
Sängerfeſte an ſich auch Deutſchland nicht frei und einig ge⸗ 
macht haben, ſo haben ſie doch den Idealen des deutſchen Vol⸗ 
kes gedient, ſie haben dieſe Ideale nicht verblaſſen laſſen. Im 
Dienſte der Ideen gingen unſere Brüder und Söhne, denen die⸗ 
ſes Denkmal gilt, freudig in Kampf und Tod. Doch unſere 
Mutter Germania hat ihre Rechte mit dem Schwerte bewaffnet, 
damit andeutend, daß wir, ihre Söhne, ſtets zur Wehr bereit 
ſein müſſen. Drum töne weiter deutſches Lied, verherrliche Gott, 
Kaiſer, Vaterland, Liebe, echte Mannesehre, deutſche Treue bis 
in den Tod, pflege ſtete Kampfbereitſchaft für des deutſchen 
Mannes Ideale, dann geht Deutſchland über alles, über alles 
in der Welt, dann hat es hier keine drohende Macht, keinen 
waffenſtarrenden Feind — es hat nur Gott zu fürchten! Meine 
Herren! Wenn wir in ſolchem Sinn unſer Feſt feiern wollen, 
dann ziemt ſich vor allem ein begeiſterter Aufblick zu dem, der 
in Jugendkraft den Thron ſeiner Väter ziert, zu ihm, deſſen 
ſtarke Hand den Frieden ſchützt, der aber auch des Reiches Wehr 
zum Trutze trägt, zu ihm, dem Gott gebe, das er die ſtolzen 
Hoffnungen ſeines treuen Volkes erfülle und in langer, glückli⸗ 
cher Regierung ſeine Königsgedanken geſtalte! — Se. Majeſtät, 
der deutſche Kaiſer Wilhelm II., er lebe hoch!“ 

Nachdem das brauſende Hoch der Sänger und der Volks⸗ 
menge in der Nationalhymne muſikaliſch ausgeklungen, wurden 
die Sängerfahnen unter Muſikbegleitung nach dem neuen Schul⸗ 
hauſe gebracht. Die Sänger aber zerſtreuten ſich, um ihre 
Quartiere aufzuſuchen. 

Das Inſtrumental⸗ und Vocalconcert im Garten des Sool⸗ 
bades und im Kurgarten um 6 Uhr hatte ein zahlreiches, ge⸗ 
wähltes Publikum hinausgelockt. Das Inſtrumentalconcert wurde 
von der Capelle des 21. Infanterie⸗ Regiments aus 
Thorn unter perſönlicher Leitung des königlichen Muſik⸗ 
Dirigenten Müller, ſowie von der hieſigen ſtädtiſchen 
Capelle ausgeführt. Im zweiten Theile des Concerts trat die 
auf etwa 300 Mann angewachſene Sängerſchaar zum erſten Male 
in die Schranken. „Brüder reicht die Hand zum Bunde“, diri⸗ 
girt von L. Bauer⸗Bromberg, leitete die Geſammtchöre ein, welche 

mi: „In einem kühlen Grunde“ würdig beſchloſſen wurden. 

| Dieſen officiellen Geſängen folgten nach 8 Uhr Abends im 

Kurgarten zwangloſe an der Einzelvereine, jo des Beamten⸗ 
Geſang⸗ Vereins aus Bromberg, des Landwehr Sängerbundes⸗ 

Bromberg, der Liedertafel und des Vereins „Gutenberg“-Brom⸗ 
berg u. a. m. Erſt in den ſpäten Abendſtunden verließen die 
Sänger mit ihren Wirthen den Kurgarten, der bei dem milden 
Wetter ſehr angenehmen Aufenthalt geboten hatte. 


Der zweite Tag, der eigentliche Feſttag, begann mit einem 
Frühconcert im Schützenhausgarten, an welches ſich um 9 Uhr 
der Sängertag im Saale unter dem Vorſitze des Ober ⸗Regie⸗ 
rungsrathes Peterſen⸗Bromberg ſchloß. 21 Vereine hatten ihre 
Vertreter entſendet. Die Thorner waren durch den Langerichts⸗ 
director Worzewski, Rector Siech (Liedertafel), Strombaubeamten 
Porſch und Büreau⸗Aſſiſtenten Kirſten, (Handwerker⸗Liedertafel) 
vertreten. Des früheren Vorſitzenden des Bundes, Landgerichts⸗ 
directors Pieconka, der leider zu früh dahingeſchieden, wurde mit 
Dank und Liebe gedacht. Nach dem erſtatteten Bericht umfaßt 
der Provinzial⸗Sängerbund mit den 2 neu hinzugetretenen Ver: 
einen Kruſchwitz und Pakoſch jetzt 30 Vereine mit 660 Sängern. 
Aus der Provinz Poſen gehören zum Verbande: 8 Vereine aus 
Bromberg, je 2 aus Schneidemühl und Nakel und je einer aus 
Bartſchin, Exin, Freiſtadt, Labiſchin, Krone a. B, Schubin, 
Inowrazlaw, Pakoſch und Kruſchwitz, aus Weſtpreußen: Z wei 
aus Thorn und je einer aus Schwetz, Strasburg, Briefen, 
Dt. Krone und Kulm. Der Kaſſenbericht ergab 774,49 Mark 
Einnahme, 546,21 Mark Ausgabe, 228,18 Mark Beſtand und 
1000 Mark Vermögen. Zu Rechnungsreviſoren wurden die 
Herren Hippe, König und Krangemann aus Bromberg gewählt. 
Als Ort für das im Jahre 1892 abzuhaltende 13. Bundesſänger⸗ 
feſt wurde Kulm mit großer Majorität a pi Endlich wäre 
aus den Verhandlungen noch zu erwähnen, daß der Bund es 
möglich zu machen ſuchen wird, zum 4. deutſchen Bundes⸗ 
ſängerfeſt in Wien im nächſten Jahre einige Vertreter zu 
entſenden. 

Auch die Sonntags⸗Morgenzüge brachten noch eine ſtattliche 
Zahl von Sängern aus den verſchiedenſten Orten. Etwa 500 
Sänger beherbergte Inowrazlaw in ſeinen Mauern. Nach der 
üblichen Generalprobe erfolgte um 3 Uhr Nachmittags der 
Feſtzug vom Luxus Pferdemarkt durch die Bahnhofs⸗ und 
eee zum Markt und von hier durch die Breite⸗ und 

ilhelmsſtraße nach dem Stadtparke. Dieſer Feſtzug geſtaltete 
ſich der „Oſtd. Pr.“ zufolge, in der That zu einem Glanzpunkte 
des Sängerfeſtes. Er beſtand aus drei Gruppen mit einem 
beſonderen Zugführer. Nach einer Abtheilung berittener Gen⸗ 
darmen und Militärcapelle folgte Gruppe I mit einem Herold 
zu Pferde und je einem Landsknechte zur Seite. Dann folgten 
das geſammte Feſtcomité, ſowie diejenigen Vereine, welche dem 
Bunde nicht angehören, nämlich der Männergeſangverein Arge⸗ 
nau, Liederkranz Thorn und die Männergeſangvereine 
Tremeſſen und Znin. Der zweiten Gruppe ſchritt der Herold 
der Provinz Weſtpreußen in ſchwarzweißem Gewande mit zwei 
Landsknechten zur Seite voran; er trug eine Tafel mit der 
Inſchrift „Weſtpreußen.“ Daran reihten ſich die Vereine des 
Bundes aus We preußen: Liedertafel Kulm, Liedertafel Deutſch 
Krone, Geſangverein „Einigkeit“ Schwetz, Liedertafel Strasburg 
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und die beiden Liedertafeln aus Thorn. Beſchloſſen 
wurde die zweite Gruppe durch einen reitenden Barden, deſſen 
Pferd von zwei Pagen geführt wurde. Der Barde trug ein 
En Gewand und hielt als Attribut eine goldene Harfe in 
er Hand. 

Die dritte Gruppe wurde durch den Herold „Poſen“ mit 
entſprechender Tafel eröffnet und enthielt die Poſenſchen Bundes⸗ 
vereine in folgender Reihenfolge: Männergeſangverein Bartſchin, 
Liedertafel Bromberg, Geſangverein „Sine cura“ Bromberg, 
Handwerker⸗Sängerbund Bromberg, Landwehr⸗Sängerbund Brom⸗ 
berg, Geſangverein „Gutenberg“ Bromberg, Werkſtättengeſang⸗ 
verein der Oſtbahn Bromberg, Geſangverein „Kornblume“ Brom⸗ 
berg, Beamtengeſangverein Bromberg, Geſangverein „Eintracht“ 
Krone a. B., Männergeſangverein Exin, Goplo⸗Geſangverein 
Kruſchwitz, Geſangverein Labiſchin, Männergeſangverein „Con⸗ 
cordia” Nakel, Liedertafel Natel, Geſangverein Pakoſch, Männer⸗ 
geſangverein Schneidemühl, Verein „Lyra“ Schneidemühl, Lieder⸗ 
tafel Schneidemühl, Liedertafel Schubin und Männergeſangverein 
Inowrazlaw. Zwiſchen dieſen Vereinen befand ſich noch ein 
fahrender Sänger auf zweirädrigem Wagen im Zuge, ſowie ein 
Wagen, von vier Pferden gezogen, mit der Loreley in langem 
weißen Gewande und einem Schiffer im Kahn. — Der Zug 
wurde von der Bevölkerung euthuſiaſtiſch begrüßt, die Sänger 
erhielten zahlreiche Blumenſpenden. Vor der Tribüne des Markt⸗ 
platzes hielt er. Die Sänger traten vor. Oberregierungsrath 
Peterſen⸗Bromberg weihte nach einer Anſprache die neuen Fahnen 
der Vereine „Gutenberg“ Bromberg und der Liedertafel Kulm. 
Das Motto derſelben lautet: „In Tönen klar, in Worten war“ 
und „Deutſches Schwert und deutſcher Sang haben einen guten 
Klang.“ Nunmehr wurden ſämmtliche Fahnen durch die Ehren⸗ 
jungfrauen mit Kränzen und Schleifen geſchmückt, wofür die 
Sänger mit einem Hoch und „Grüß Gott“ dankten. Unter den 
Klängen der Muſik bewegte ſich jetzt der ſtattliche 
Stadtparke, wo ſich bald ein reges Treiben entwickelte. 

Dem Programm gemäß begann pünktlich 
dem als Sängerhalle fen geſchmückten Exercierhauſe das 
Hauptceoncert. Das Gebäude iſt zwar recht geräumig, doch ließ 
die Aeuſtik zu wünſchen übrig. Der erſte Theil des Concerts, 
dirigirt von L. Bauer⸗Bromberg, begann mit „Die Ehre Gottes“ 
von Beethoven. 
chöre: „O Welt, Du biſt ſo wunderſchön“ 
Waſſerfee“ von Podbertski 
am Rhein“ von Schulz und 


von Dumak, „Die 
mit Orcheſterbegleitung, „Das Herz 
n . a „Für Kaiſer und Reich“ von Bauer 
mit Orcheſterbegleitung. Der zweite Theil beſtand in der Auf⸗ 
führung des Pfarriusſchen Gedichtes „Velleda“, ebenfalls mit 
Orcheſterbegleitung. Die Solopartien hatten Fräulein Dollſen⸗ 
Berlin und Fräulein Leszinska von hier übernommen. Das 
Bariton⸗Solo ſang Herr Lewinſon⸗ Thorn, das Tenor⸗ 
Solo Herr Linke von hier. Sänger und Orcheſter verſtand der 
Dirigent, della Rocca von hier, meiſterhaft zu führen. Den 
dritten Theil dirigirte O. Bauer⸗Bromberg; er bot die Geſammt⸗ 
chöre: „Ein Kirchlein“ von Becker, „Dir möcht ich dieſe Lieder 
weihen“ von Kreutzer, „Warum biſt Du jo fern“ von Marſchner, 
„Waldlied aus der Roſe Pilgerfahrt“ von Schumann mit Horn⸗ 
begleitung, und „Wie fließt doch der Wein“ von Mücke. Faſt 
nach allen Nummern wurde den Sängern vom Publikum reich⸗ 
licher Beifall geſpendet. Namentlich war dies der Fall bei den 
Vorträgen der erſten beiden Theile. Die Sängerhalle, welche 


mindeſtens 1500 Perſonen Raum gewährt, war bis auf den 
enen Pfuß pefün tete e 
Der zweite Feſttag wurde abgeſchloſſen mit dem Feſteſſen 


im Saale des Stadtparkes und mit einem Inſtrumentalconeert. 
Wiederum erfreuten die verſchiedenen Vereine das Publikum 
durch zahlreiche Einzelgeſänge und erndteten reichen Beifall. Zur 


Pro 


1 


Zug zum f 


1 ! 
um 5 Uhr in | 


Dieſem Eröffnungsgeſange folgten die Geſammt⸗ 


5 des Feſtes iſt hier auch eine „Sängerfeſt⸗Zeitung erſchienen. 


ieſelbe bringt an der Spitze 
zum Provinzial⸗Sängerfeſt“. Dann 
von Paul Schwarz, welcher „Ohne 
unſer Leben?“ betitelt iſt. Derſelbe behandelt die Entſtehung, 
geſchichtliche Entwickelung, allgemein ſittliche und culturelle Be⸗ 
deutung des Liedes, ſowie ſpeciell in ausführlicher Weiſe das 
deutſche Volkslied, ſeinen Inhalt, ſeine Tendenz und ſeine Tich⸗ 
ter und Componiſten. Weiter bilden den Inhalt der Feſtnum⸗ 
mer ein Aufſatz: „Zur Geſchichte des Männergeſangvereins 
a Inowrazlaw“ von Max Friede, ein Artikel über das Sool⸗ 
bad Inowrazlaw, ſowie mehrere recht hübſche humoriſtiſche Klei: 
nigkeiten. Das den Schluß bildende „Verzeichniß derjenigen 
Sänger, welche an dem Provinzial - Sängerfeſt theilnahmen“, 


einen poetiſchen „Feſtgruß 
folgt ein längerer Aufſatz 
Sang und Klang, was wär' 


weiſt 428 Namen aus 16 Städten auf. Bromberg iſt mit 188 


Sängern vertreten. Unter den an dem Feſte theilnehmenden 
Gäſten bemerkten wir u. A. den Regierungspräſidenten v. Tiede⸗ 
mann aus Bromberg, welcher auch bei der Feſttafel in ſchwung⸗ 
vollen Worten das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus⸗ 
brachte, ſowie den Senior der Sänger, den hochbetagten Pro⸗ 
feſſor Hirſch aus Thorn. 
Der Name Inowrazlaw, an den ſich diesmal nur freundliche 
innerungen knüpfen, wird einen Ehrenplatz behaupten in der 
Geſchichte unſerer Provinzial. Geſangfeſte. Das Lob dieſer Tage 
wird von allen Sängerſtimmen einſtimmig geſungen. Je ſorgen⸗ 
voller man an die Sache herangegangen, deſto günſtiger iſt ihr 
Verlauf geweſen. Practiſch geplant und angefaßt, hat ſich die 
4 75 befriedigend für alle Theile geſtaltet, und ſelbſt der Himmel, 
elbſt die bis vor ganz kurzem ſpielverderberiſchen Wettermächte 
haben dem Feſte die holdſeligſte Gunſt geſchenkt; denn das Wetter, 
namentlich am Sonntag ließ nichts zu wünſchen übrig. 


—— — — — ——— 
i Propinzial Nachrichten. 


A arienburg, 8. Juli. (Marienburg⸗Mlaw⸗ 
a 


kaer 
3 die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 27 400 
Mk., im Güterverkehr 102 500 Mk., an c 26 000 
Mt., zuſammen 155 900 Mk., 32 100 Mk. darunter 31 500 Mk. 
vom Güterverkehr) weniger als im Juni v. J. Die für den 
A 151 \ 0 au ie ende 
nahme ſtellt ſich auf * 2 Mk. (gegen definitiv b 
. 1888 weniger 36300 Mt) (geg finitiv bis Ende 
e Lilian, 7. Juli. (Die kegte ne der 
häeſigen Zuckerfabrik) währte ven 4 October bis 2. 
December. Es wurden 253 540 Cewiner hen 1887: 360 625 
Centner) verarbeitet. An Zucker jämmtliche. Po ducte wurden 
10,21 Procent gewonnen, etwa 1 Proc. mehr als in der vorher⸗ 
fe enden Campagne. Die erzielten Zuckerpreiſe teilten ſich eben⸗ 
a 
G 


Campa 


s etwas höher. Der Reingewinn beträgt 31000 ME, der 
eneralverſammlung ſoll die Zahlung einer Dividende von 5. 
Proeent vorgeſchlagen werden. 


— Danzig, 8. Juli. (Erſtes weſtpreußiſches 
vin z er : Schüpgenfeft.) In den Tagen vom 14. 
bis 17. Juli findet hier im Friedrich Wilhelm Schützenhauſe 
bekanntlich das erſte Schützenfeſt des im vorigen Jahre gegrün⸗ 
deten Schützenbundes der Provinz Weſtpreußen ſtatt. Aus 
allen Städten erſcheinen am 14. Juli, Nachmittags, die Feſt⸗ 
theilnehmer. Am Montag Morgen beginnt mit einem Parade⸗ 
Ummarſch durch den Garten das Schießen nach 9 verſchiedenen 
Scheiben, auf welchen u. a. die Würden des Provinzial⸗Schützen⸗ 
königs, der Ritter, ſowie mehrere Ehren : Silber = Preiſe und 
Medaillen zu erringen find. Am dritten Feſttage findet Nach⸗ 
mittags nach Verkündigung des Schieß ⸗Reſultats ein Diner ſtatt, 
zu welchem u. a. auch die Spitzen der Behörden eingeladen 
werden. Der vierte Tag ſoll gemeinſchaftlichen Ausflügen ge⸗ 
widmet werden. Concerte an den erſten drei Feſttagen von 
Nachmittags 4 Uhr im vorderen Park und hinteren Schützengar⸗ 
ten, ſollen dem allgemeinen Intereſſe des Publicums Rechnung 
tragen. 4 
; — Königsberg, 8. Juli. (Großfeuer. Getreide 
handel.) In der Nachi zum Montag iſt der große Froh⸗ 
mann'ſche Flachsſpeicher theilweiſe durch Feuer zerſtört; zum 
zweiten Male in 14 Tagen brach hier Feuer aus. Drei an⸗ 
grenzende Häuſer brannten ebenfalls ab. Ein engliſcher Dampfer, 
der von den Flammen ergriffen wurde, konnte gerettet werden. 
— Das hieſige Geireidegeſchäft hat im Monat Juni ganz 
darniedergelegen. Es war ſo gering, daß die Hilfswäger nicht 
beſchäftigt werden konnten. £ 

— Bromberg, 8. Juli (Die Lanze beiden Dra⸗ 
gonern als Waffe.) Jetzt werden auch die Mann⸗ 
ſchaften des 3. Dragoner-Regiments hier im Gebrauch der 
Lanze unterwieſen. Zur Einübung ſind bereits mehrere Ulanen⸗ 
offieiere und Unterofficiere hier eingetroffen. 


ALocales. 
Thorn, den 9. Mai 1889. 

—Beſichtigung. Mitzlieder des Magiſtrats. Stadtverordnete, 
Bezirks- und Armenvorſteher machten beute eine gemeinſame Fabrt nach 
Forſtbaus Guttau, zur Beſichtigung des ſtädtiſchen Forſtes. Die Abfahrt 
erfolgte um 12 Uhr vom Rathhauſe ab. 

— Jubiläum. Wir leſen in der „Weſtpr. Mitth.“ Am 1. d. Mis. 
waren es 25 Jahre, daß Lehrer Guiſchle für die Lebrerſtelle zu Penſau, 
Kreis Thorn, berufen wurde. Am Dienſtag den 2. fand die gewöbnliche 
monatliche Lebrerconferenz ſtatt. Dieſer Tag geſtaltete ſich für G. zu 
einem fröhlichen Erinnerungstage. Zuerſt brachten die größten Schüler 
ihrem Lebrer durch Geſang und Deelamation ibre Glückwünſche dar. 


Dann gratulierte eine Deputation der Schulgemeinde, wozu die Ort⸗ 


ſchaften Penſau und Schmolln gehören, und überreichte im Namen der⸗ 


ſelben einen werthvollen Gehpelz, indem zugleich der Schulvorſteher 
Wunſch I, Worte der Liebe und Verehrung ſprach. Sämmtliche Lehr er 


der Thorner Niederung begrüßten ibren Collegen durch Geſang und 
Lehrer Strohſchein gab im Namen der Collegen den Gefühlen der 
Freundſchaft herzlichen Ausdruck. Darauf überreichte er als Geſchenk 
der Collegen einen ſehr eleganten Spazierſtock mit ſüberner Krücke. Der 
Localſchulinſpector ſprach dann als Freund zu dem Jubilar erbebende 
Worte, die etwa in dem Satze zuſammengefaßt werden konnten, daß 
die viele Liebe, welche dem Jubilar beute bewieſen, ein Zeugniß dafür 
feien, daß feine 25 jährige Thätigkeit in der Gemeinde eine ſegensreiche 
und fruchtbringende, ſein Umgang mit den Collegen und übrigen Freun⸗ 
den ein brüderlicher geweſen und er alle Widerwärtigkeit, die ibm 
vielleicht von Einzelnen bin und wieder in dieſer Zeit bereitet, durch 


treue Pflichterfüllung und gerades Weſen beſiegt babe. Viele Freunde 


und geweſene Schüler ſandten aus weiter Ferne Gaben, telegraphiſche und 


briefliche Glückwünſche. Abends wurde dann noch manch vied gelungen, 


mancher Toaſt ausgebracht. x 

= Der deutſche und polniſche Grofigrundbefig in Weſt⸗ 
preußen und Boten: Nach einer ſoeben veröffentlichten ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellung beſitzen die Polen in Weſtpreußen nur noch 
363 738 Morgen Großgrundbeſitz und zwar vertbeilt ſich dieſer polnische 
Groharundbeſitz wie folat: Es haben nämlich die Polen im Kreiſe 
Strasburg 50,000, Konitz 44 600, Carthaus 44000, Thorn 40 000, 
Neuſtadt 34 000, Schwetz 25 400, Stubm 24 000 Culm 21 268, Tuchel 
20,0, Stargard 14,460, Löbau 10 580, Flatow 10 000, Berent 9980, 
Schlochau 9590, Graudenz 6400 Morgen. In den übrigen ſechs weſt⸗ 
preußiſchen Kreiſen find polnische Großgrundbeſitzer garnicht mehr vor⸗ 
banden. Etwas beſſer geſtalten ſich allerdings die Verhältniſſe für den 
volniſchen Großgrundbeſitz in der Provinz Poſen. Hier gebören den 
Polen noch 2 520 000 Morgen Großgrundbeſitz, davon im Regierungs- 
bezirk Poſen 1721627 Morgen im Regierungsbezirk Bromberg 
804 185 Morgen. Demgegenüber beſitzen aber die Deutſchen in der 
Provinz Poſen 2853 000 Mocgen Großgrundbeſitz, wozu noch 848 000 
Morgen königliche Domänen und Staatsbeſitz kommen, ſo daß der 
deutſche Großgrundbeſitz in der Provinz Poſen insgeſammt 3 701 000 
Morgen repräſentirt. In vier Kreiſen der Provinz Poſen (But, 
Pleſchen, Samter und Gneſen) halten ſich die deutſchen und polniſchen 
Grundbeſitzer die Wage; in ſieben Kreiſen (Koſten, Kroben, Adelnau, 
Schroda, Schrimm, Wreſchen und Wongrowitz) übertrifft der polniſche 
Großarundbeſitz den deutſchen; in den übrigen 15 Kreiſen der Provin 
Poſen (es liegt bier noch die alte Kreiseintheilung zu Grunde) über⸗ 
wiegt der deutſche Großgrundbeſitz gegenüber dem polniſchen Verhält⸗ 
nißmäßig iſt im Kreiſe Wongrowitz der polniſche Großgrundbeſitz am 
ſtärkſten, denn dort beträgt er noch 190 000 Morgen, während im 
Kreiſe Meſeritz nur noch 16743 Morgen polaiſchen Großgrund⸗ 
beſitzes vorhanden find. Der deutſche Großgrundbeſitz iſt am ſtärkſten 
im Kreiſe Inowrazlaw (291 490 Morgen) und im Kreiſe Birn⸗ 
baum (205000 Morgen), am ſchwächſten im Kreiſe Wreſchen (61 000 


M i 
ug die vor zwei Jahren eingeführte neue Prüfungs- 


f Ordnung für die Candidaten des höheren Schulamts iſt die Ein⸗ 


Juni 1889 ermittelte Ein⸗ 


hen.) Im Monat 5 b richtung getroffen worden, daß ſolche Candidaten, denen die vollſtändige 
i . m Monat Juni iſori 15 
Feſtſtellung, N haben, nach proviſoriſcher 


Anzahl der ſogenannten „Nebenfacultäten“ ſeblt, oder welche die er⸗ 
forderliche „allgemeine Bildung“ 63. B in Religion, Deutſch) noch 
nicht vollſtändig nachgewieſen haben, ein „bedingtes“ Lehrerzeugniß 
erhalten. Um gun die Lebrerſtellen von dem ſtarken Andrange der 
jungen Lehrkräfte einigermaßen zu entlaſten, iſt Seitens der vorgeſetzten 
Schulbehörde verfügt worden, daß die Candidaten mit einem bedingten 
Lehrerzeugniß nach Ablegung ihres Probejabres aus dem höheren Schul⸗ 
dienſte zu treten haben, bis fie ein unbedingtes Zeugniß erworben haben. 
Dieſe Maßregel betrifft eine cecht anſebnliche Anzabl von Candidaten; 
die in Berlin befindliche Prüfungs⸗Commiſſion ſtellt fo bohe Anfor⸗ 
derungen, daß ungefähr die Hälfte der Candidaten nur ein ſolches 
„bedingtes“ Zeugniß erlangt. 

— Fahrräder Paſſagiergepäck. Eine angenehme Neue rung für 
Radfahrer hat die diesjährige Reiſe⸗-Saiſon gebracht. Fahrräder galten 
bisher nicht als Paſſagiergeräck, was ihren Transport keſtſpielig machte. 
Von jetzt ab haben Fahrräder Anſpruch auf Freigepäck, Dreiräder bis 
zum Gewicht von 20 Kilo. 7 


A Schwurgericht. Die zweite Verhandlung am geſtrigen Tage 
begann nach ein Uhr Nachmittags und endete um vier Uhr. Es wurde 
verhandelt wider das Dienſtmädchen Marianna Rybinska⸗Podgorz, 
3. Z. in Haft. Dieſelbe war angeklagt, ihr unehelich geborenes Kind 
vorlätzlich ermordet zu haben. Die R. vermiethete ſich bei einem Gaſt⸗ 
wirth in Podagorz wo fie nach einigen Tagen gebar. Nach der 
Geburt nahm ſie das angeblich todte Kind, legte es unter eine 
Treppe und entfernte ſich. Daſſelbe wurde ſpäter gefunden. Bei ihrer 
Verbaftung leugnete ſie die Geburt und war erſt nach geraumer Zeit 
geſtändig. Die Schuldfrage wegen vorſätzlichen Mordes ſowohl, wie 
die Frage wegen vorſätzlicher Fahrläſſigkeit wurde von den Geſchworenen 
verneint und der Gerichtshof erkannte gegen die Rybinska auf Frei⸗ 
ſprechung, die R. wurde gleich aus der Haft entlaſſen. — In der 
heutigen Sitzung der dritten diesjährigen Schwurgerichtsperiode, welche 
heute endete, kamen drei Sachen zur Verhandlung und zwar 1. wider 
den Müllergeſellen Anton Jakszewski-Janowka, 2. wider den Friſeur⸗ 
gebilfen Max Zielinski⸗Sprottau, Kreis Thorn und 3. wider den Ein- 
ſaſſen Joſef Lukiewski⸗Weinsdorf, Kr. Briefen, die erſten beiden z. 8. 
in Unterſuchungshaft. Die Sachen wider Zakszewski und Zielinskt, 
(Silinsti) wurden vertagt. — Lukiewski war angeklagt am 14. Septem- 
ber 1888 in der Klageſache ſeines Schwiegerſohnes, Einſaſſen Marcel 
Kedewicz ebenda, gegen ihn ſelbſt, vor dem Amtsgericht I Briefen, einen 
falſchen Eid geleiſtet zu haben und zwar, weil er ſeinem Schwiegerſohn vor 
der Verheirathung mit ſeiner Tochter 1500 Thaler Mitgift ſoll verſprochen 
haben, jedoch nur 1000 Thr. verſprochen zu haben behauptete. Es kam als⸗ 
dann zwiſchen den Beiden zur Klage, in Folge deſſen Lukiewski letzteres 
Verſprechen beeidigte. Sein Schwiegerſohn Kedewiez denuneirte ihn 
nunmebr als Meineidigen, daraufbin L. heute auf der Anklagebank 
ſaß. Die Schuldfrage wurde von den Geſchworenen verneint und der 
ericht hof erkannte demgemäß auf Freiſprechung. — Die nächſte dies⸗ 
jährige, vierte Schwurgerichtsperiode beginnt am 30. September d. Js. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte war nichts aufgetrieben. 

a Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Gern. 

(Graf Hartenau.) (Fürſt Alexander Battenberg) 
hat ſich in Graz eine Villa gekauft und wird von nun an dort 
ſeinen ſtändigen Wohnſitz nehmen. 5 

* (Ein Liebesdrama) hat ſich auf der berliner 
Stadtbahn abgeſpielt. Ein zwanzigjähriger junger Mann ers 
ſchoß erſt ſeine Braut und dann ſich ſelbſt. Der junge Mann 
muß im Herbſt Soldat werden und die Beiden glaubten den Auf⸗ 
ſchub ihrer Trauung nicht ertragen zu können. 

(Vor der berliner Strafkammer) wurde 
am Montag gegen die Redacteure Holdheim und Bernſtein und 
den Director May von der „Volksztg.“ verhandelt. Es handelt 
ſich um die Anklage wegen Fortſetzung der auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes verboten geweſenen Volkszeitung. Wie be⸗ 
kannt, erſchienen nach dem Verbot des genannten Blattes die 


Zeitſchriften „Arbeitsmarkt“ und „Zukunft,“ die aber als Fort⸗ 


ſetzung der „Volksztg.“ angeſehen wurden, obgleich ſie ſtreng 
ſachlich berichteten, weil ſie im Format und im Verlage der 
„Volksztg.“ erſchienen und von denſelben Redacteuren geleitet 
waren. Der Staatsanwalt beantragte Geldſtrafen gegen die 
drei Angeklagten, der Gerichtshof ſprach ſie aber frei, weil in 
den angeklagten Blättern nicht im Allerentfernteſten der Geiſt 
der „Volksztg.“ zum Ausdruck gekommen jei, man alſo auch 
von einer Fortſetzung der „Volksztg.“ nicht reden könne. 
f * (Von der Entgleiſung bei Röhrmoos.) 
Der Frankfurt⸗Münchener Schnellzug, welcher in Folge falſcher 
Weichenſtellung am Sonntag bei Röhrmoos in Bayern entgleiſte, 
hatte ſehr zahlreiche Paſſagiere. Todt ſind acht Perſonen. 
Schwer verwundet ſind ebenfalls 7 Perſonen. Die Verletzungen 
trafen zumeiſt Kopf und Beine. Der Wechſelwärter, welcher die 
Schuld an dem Unglück trägt, iſt flüchtig. Den Verletzten geht 
es, bis auf einen, beſſer, es iſt Ausſicht vorhanden, ſie am Le⸗ 
zu erhalten. 
(„Ein Freund unſerer lieben Stadt“) — fo iſt ein 
Brief unterſchrieben, welcher vor einigen Tagen bei der Steuer⸗Depu⸗ 
tation des berliner Magiſtrats, Abtbeilung für Einkommenſteuer, ein⸗ 
ging. Die Steuer⸗Verwaltung ift an ſolche Briete nicht ſebr gewöhnt. 
Dem Brieſe lagen 300 Mark bei, mit folgender Begründung: „Dem 
löblichen Magiſtrat überreiche ich anbei dreihundert Mark als frei⸗ 
willigen Zuſchußß zu meinen Einkommenſteuern, welche ich in den 
letzten Jahren an die Stadt zu zablen hatte, in Anerkennung des Um- 
ſtandes, daß ſte mäßig waren.“ Der woblwollende Geber bittet ſodann 
„Höflichſt die Buchung der kleinen Gabe nach Maßgabe der befte- 
benden Vorſchriften.“ Das iſt gewiſſenbaft geſchehen Eine gleiche Gabe 
von 3% Mt iſt der Stadtverwaltung ſchon in früheren Jahren zu 
Theil geworden, offenbar von demſelben ſeltenen Bürger. 


Holzverliezr auf der Weichſel. 
(Vom 8. Juli 1889.) 

Von Kaufmann Heppner und Klitſcher durch Schiffer Strauch 
34 kief. Mauerlatten. 48 tann. Robolz, 47 tann. Mauerlatten, 220 eich. 
Plancons. Tb. Franke durch denſelben 3 Traften, 1193 kief. Rdbolz, 
36 tann. Roholz, 31 Robirken. Franz Bengſch durch denſelben 125 tann. 
Robolz. E. Meilach durch Zuckermann s Traften, 4937 kief. Rdbolz, 
580 kief. Mauerlatten, do kief. einſache und doppelte Schwellen. Falken⸗ 
berg und Söhne durch Frövlich 6 Traften, 2481 kief. Roholz. A. Osmann 
durch Calenski 3 Traſten, 1510 tief. Rdholz. 


Handels . Nachrichten. 
Telegraphiſche Schiufconrie 
Berlin, den 9. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe. ſchwach. 


[| 97.89 | 8, 7.90 


Ruſſiſche Zanknoten p. Cassa 2 F 207—25 | 207 -50 
Wechſel auf Warſchau kurz 207 207—20 
Deutſche Reichsanleibe 3’ aproc. 104- 25 10425 

Polniſche Pfandbriefe 5pror. .  . 62-30 | 63 
Polniſche Viqutdationspfandbriefe 56-80 | 57 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yyaproc- 102—30 | 182 40 
Disconto Commandit Antbeile 5 226—20 22710 
Oeſterreichiſche Banknoten 17170 171-85 
Weizen: Juli n f 186—75 185-75 
Sepibr.⸗Oetobr. 186 185 — 50 
loco in New- Pork. 3 88 60 

oggen: 10:0 1 148 

9 Juli-Auguſt . 149 149 
Septbr -Dctobr. F £ 2 153 15270 
Oelobr.-Novembr. 3 5 8 35 >. 
i un . ; . 9 8-50 
8 8 epibr. Oetobr. 1 ; 20 57-80 
iritus: 50er looo 55—29 | 55-30 
ers 70er loco s . 35-40 | 35-50 
zuer Juli⸗Auguſt 33-8) | 33-80 

zor Septbr.-Oetober 


% 34-20 | 34-20 
Reichsbant-Disconto 3 pCt. — Lombarde⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pEt. 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen, welche Buden, Wagen, 
Tonnen und dergleichen auf der ſoge⸗ 
nannten Esplanade aufgeſtellt haben, 
ohne bisher unſere Erlaubniß hierzu 
eingeholt haben, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, dies binnen 3 Tagen nach⸗ 
zuholen, widrigenfalls die zwangsweiſe 
Entfernung der genannten Gegenſtände 
b ihrer Eigenthümer erfolgen 
wird. 

Thorn, den 4. Juli 1889. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Ziegel 1. und 2. Klaſſe ſind zu her⸗ 
abgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 

Thorn, den 5. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Den Herren Anſchlußtheilnehmern 
zur Nachricht, daß die 
Fernſprechanlage 
auf Bahnhof Thorn von heute ab dem 
Verkehr übergeben iſt. 
Thorn, den 9. Juli 1889. 
Die Handelskammer für Kreis 
orn. 
g Freiwillige 
öffentliche Verſteigerung. 
Dounerſtag, den 11. Juli er. 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Fuhr⸗ 
halters Heinrich Müller in Mocker, an 
der Culmſee'er Bahnſtrecke, die dort 
untergebrachten Gegenſtände als: 
4 Arbeitswagen, ein Pferd, verſchie⸗ 
dene Möbel, Betten u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, den 8. Juli 1889. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 9 7 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 12. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich beim Spediteur Herrn 
Rudolph Asch hier, Brüderftraße, 
bei demſelben untergebrachte 
36 Stück doppelläufige Jagdflinten 
(Vorderlader) ſowie 12 Stück Re⸗ 
volver (neueſter Conſtruction) 
und an demſelben Tage 
von Vormittags 11 Uhr ab 
in der Pfandkammer des hieſigen 
Kgl. Landgerichtsgebäudes eine große 
Parthie Möbel, als: 
1 Büffet, einige Bettgeſtelle, Ma⸗ 
tratzen, ein Schlaf- und 2 Plüſch⸗ 
Sophas, 2 Seſſel, mehrere Tiſche, 
Stühle, Oelbilder, Spiegel, Lampen, 
Spinde, 1 Nähmaſchine, 1 Flügel, 
2 Bowlen, 5 Waſchfäſſer u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Sensationell. 
Für Haus, Fabriken und Güter liefere 
ich vollſtändige Bade⸗Douche⸗ und Waſch⸗ 
Anſtalt für 150 Mark. Der von mir er⸗ 
fundene Apparat iſt in jeder Beziehung 
Univerſalſtück und liefert alle Arten Bäder, 
ſo auch in vorzüglicher Weiſe ruſſiſche und 
römische, ſowie alle Douchen und ſämmt⸗ 
liche Geräthſchaſten zur Wäſche. Er kann 
in jedem Raum, mit oder obne Waſſer⸗ 
leitung, aufgeſtellt werden, und können 
während einer Stunde 6 Perſonen Douchen 
und 3 baden. Der Preis pro Bad iſt 
durchſchnittlich 1 Pfennig. Außer Gebrauch 
kann der Apparat auf circa / qm geſtellt 
werden. Patente find in allen Großſtaaten 
angemeldet, zum Theil ſchon erhalten. Da 
die Eigenſcha ten meines Apparates unge 
ſehen wohl etwas unwabrſcheinlich klingen 
mögen, fo ſende ich Broſchüre gratis, und 
wenn es gewünſcht wird, einen Apparat 
ur Anſicht, und nebme ich denſelben bei 
n franeo wieder retour. 
Die großartigſten Anerkennungen fachmän⸗ 
niſcher Autoritäten fteben mir zur Seite. 
©. Dittmann. Berlin O., 
34a Holzmarktſtraße 348. 


Für ein größeres Cigarren ⸗ und 
Taback⸗Geſchäft wird ein 


Lehrling 
geſucht. Polniſche Sprache unbedingt 
nothwendig. Für gute Ausbildung in 
kaufmänniſchen Kenntniſſen wird ge⸗ 
ſorgt. Adr. unter K. 100 poſtlagernd 

orn. 


— 


—— — — nn 


n Houten’s Cacao. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Handſchuhmacher- u. Neuer Nee zel zen 


Begräbniß⸗Verein. Schützenhaus 5 
Vereinsbote geſucht. chützen hans Warten 


er te 
Schriftliche Meldungen find an den Hen hm 
— Vorſttzenden Herrn Stadtrath Schwartz | Dienſtag, Groß 15 uli er. 


zu richten. 


Militär-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infant. 

Negts. von Borke (4. Pom.) Nr. 21, 

unter perſönlicher Leitung des Muſikdir. 
Herrn Müller 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf, 


KAKKKKÜNRKEERN 


em Am 8 d. hat ſich ein kleiner, 
chwarzer Hund, Abart von Teckel, 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt verlaufen 
Um Rückgabe wird erſucht. 
t. Dammann & Kordes. 
Die zweite Etage, 5 Zimmer, zum 
1. October zu vermiethen. 
Carl Neuber, 2 Baderſtraße 56. 
Breitestr. 53 (Rathenpetheke. Itftabt 296 iſt ein größer Xager- 
en keller zu ver. Geschw. Bayer. 
Die in der 1. Etage des Duszynslli⸗ 
ſchen Hauſes, Ecke der Breiten⸗ 
und Seglerſtraße belegene, aus 4 Zim. 
x. beſtehende Wohnung iſt zum Iten 
October d J. zu vermiethen. Gefl. 
Anfragen 2 Tr. bei F. Duszynski. 


Breiteſte 90b. bei F. Duszuns ki 
ſind zum 1. October d. J. 2 Zim. 


— — — 


fleisch-Extract 
ur gecht dus Wnsbe sl : 


——— in BEAUER FARBE Trägt. 


Figuren 
Stufaturarbeiten und 


Vergoldungen 
—verabfolgt billigſt m 
| A. Piatkiewiez, 

Bildhauer, 
| Culmer Straße 320. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


zur Hauptziehung 180. Pr. Lotterie (Ziehung vom 23. Juli bis 10. Auguſt 
1889 mit 65 000 Gewinnen, Hauptgewinn 600 000 Mk. baar) verſendet gegen] 
Baar: Originale: a ohne alle Bedingungen: / 240, ½ 120, / 60, ½% 30 
Mk. b. mit der Bedingung der Rückgabe der Originallooſe an mich innerhalb 
4 Tagen nach beendeter Ziehung: Y, 200, ½ 100, ½ 48 Mk, ferner kleinere 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ 
Looſen: I, 24, Yıs 12, 571 6, 57. 3,25 Mk. 

Carli Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). 


Raſiren ein Vergnügen mit meinen 
feinſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl⸗ 
aſirmeſſern; dieſelben nehmen den ſtärkſten 
Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch geſtattet. 
reis Mk 2,15 Elaſt. Abzieher Mk. 2,15. H 1019 Q 
» F. B. Salomon, 448 Schillerſtraſſe, Thorn, 


H. Schneider, 
Atelier 


Zahnersatz, 
Zahnfüllungen 
u. ſ. w. 


| 1875 Königsberg 1875 0 


"Täglich friſch gebrannten 


Caffee 


148 © 8 \ zuſammenhängend, mit beſonderem 
— — —œ T in feinſten Miſchungen empfiehlt Eingang, möblirt ode öbli 
Imperial⸗Feuer⸗Löſch⸗Granaten. tee Ben, eee eee 


Die ſeit 3 Jahren beſt. Fleiſcherel 
nebſt Wohn. iſt zu vermiethen. 
RK. Bruschkowskt, Kl. Mocker. 


Billiges möbl. Zimmer 


Das beſte Feuerlöſchmittel der Gegenwart! 
Kein Haus iſt ſicher gegen Feuer ohne dieſelben! 
Stets bereit! Verſagt nie! Immer wirkſam! 


Pro Dutzend Flaſchen Mark 40, — incl. Verpackung. 
Zahlreiche Auerkennungsſchreiben. 


Louis Goebel, Civil- Ingenieur, 151 
Berlin, Schleiermacherſtraße 14. BEREIT eh nes Äh kai euch 
Mehrere Tiſchlergeſellen 


Mit dem 1. Juli habe ich mein Geſchäft nach finden dauernde Beſchäftigung bei 
meinem Hauſe R. Bruschkowski, Kl. Moder. 


55 Baderſtraße 55 ei 


Mt. 45000 und ME. 4500 
werden zur erſten Hypothek nach aus⸗ 
wärts geſucht. Off. fab. S. 3 Exped 
feinen (Anldnrheiternehilfen (an eine Dame zu vermiethen. 
inen einen Schein | ed 
s r. und Mittelwoh. zu vermiethen, 
M. Loewenson. G A. Aae 
— 281/82 Bäckerstr. 281,82. 
M. Z. u. K park. J. v. Vankſtr. 469. 
Bed mer Bae Nr. 100 it eine 
Wohnung von 2 Zimmern vom 1. 
Oct. zu verm. Zu erf Altſt. Markt 436. 


Eine Woh. v. 34 3, Zub. n. Balkon 


Ein ſauberes Aufwartemãdchen 
wird von ſofort gewünſcht. 
Fiſcherſtraße 129b. 


verlegt. SE 2 Geſellen ö. v. b. Wichmann, Culm.-Vorſt. 60. 

1 Fi, Weinhandlung. erhalten von ſofort dauernde und [Eine ſchöne Mittelwohnung nad 

L. Gelho 9 Weinh ß lohnende Beihäftigung. E vorn heraus und eine kleine Woh⸗ 

Selegenheitskauf. A. Wittmann, Schlojfermfir, _ ng find zu verm. , Me 

e, 1 Be a 2 n e sel ee 

| (ia) | 500 Teppiche rundſtück Die Wohnung feith. v. Hrn. Lt. 

ö 72 Aa in den Größen 2 X 3 Ellen, 3x4 nn i Eisenhardt bew. iſt von ſofort zu 
| / 225 Chess Ellen, 4 X 5 Ellen, 5 X 6 Ellen in Bromb.⸗Vorſt. II. (Mellinſtr) Nr. 30a verm W. Zielke, Coppernicushtr. 


2 Pr 1 Mrg. groß, enth. Wohnungen, Gar⸗ ; & TERN HT ern 
Smyrna, Cournay, Brüſſel, ten and Bau alen, bei geringer Anh. Deehe 288, if 588 2 
Arminſter und Dollteppichen, und ſehr günſt. Beding. zu verkauf. zu vermiethen. 
sell u l. b. Herſt Kungspeels 0 8 0% IT ine, Neuftäbter Schornſteinfegermeiſter Fucks. 
ſoll unt. d. Herſtellung » 8 Ein Laden 

um damit zu räumen, Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be- nebſt BE in geſucht. Offen unter 


usverkauft werden. fidlich⸗ . 8. an die Expedition. 2 
5 verlangt | von N Bäckerei 3 Eine herrſchaftl. Wohnung von 4 bis 
iſt per 1. October cr. zu vermiethen. 


5 Zimmern iſt vom 1. October zu 
Bernhard Mond, A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Berlin, Leipzigerſtr. 41, 1. Etage vermiethen. Mocker. L. Sichtau 
T ie Geſchäftsräume in unf. Haus. 
gar die Küche Das Frundſtück D aal State &o, dae Bag 
Dahin, wo ich keine Niederlagen Kl. Mocker 434, Obi: und Ge- handlung, find vom 1. October cr. zu 
unterhalte, verſende ich meine mehrſach müſegarten mit zwei Wohnhäufer, bin vermiethen. 
zum 5 ef ich willens zu verkaufen. Näh. daſelbſt. ee a a Ge 
Speiſe⸗ uud Einmache⸗Zwecke utz⸗ r 2er SITE zit ne Wohnung mit Balkon in der 
en Elephant) unter Nachnahme Mehrere E] amilienwohnungen E 1. Etage zu vermiethen. 
ortofrei inel Maaßbecher und ſind in meinem Haufe per 1. Oct. cr. 
zu verm. A. Borchardt, Neifgermit 


Culmerſtraße 340.41. 
erpackung in Flaſchen à 1 Ko. or 
Breiteſtraße 49 
hochherrſchaftl. Wohnung I hm e, 


ohpden-Stanzlq 


gen verschiedensten Farb 
N sofort trocknend, 


2 geruchlos, NS 
RN 
a mann leid ae 


| 
Allein echt in Thorn bei Hugo Claass. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchä⸗ 
den, ſowie knochenfraßartige 
Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo 
jede andere Wunde ohne Ausnahme, 
wie böſe Finger, Wurm, böſe 
Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. ze. Benimmt Hitze u. 


ine Mittel⸗Wohnüng, I. Etage, v. 
A AM. 2,60, ohne Maaßbecher à M. 2,50; 
Schmerzen. Verhütet wild. Fleifch. 


1. October zu vermiethen. 
in einer Flaſche a 5 Ko. Inhalt à M. 9,— A. 6. Mielke & Sohn. 


Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneie pro Flaſche. 8 81 Küche, Zubehör, vollſtänd. ohnung für 300 Mk. zu verm. 
den, gelind und ſicher auf. Bei Aus 1 Ko. bereitet man ſich durch eee feat 3 Pferdeſt. von Big 254. 0. 8 
uſten, Halsſchmerz, Drüſen, einfaches Miſchen und Durchſchütteln ſofort oder 1./10. er. zu vermiethen. is 2. Glage Bäckerſtr. 244 vom 1. 
reuzſchm, Quetſch. Reißen, mit 24 Liter Waſſer 25 Liter ſtarken Näheres durch Hrn. C. Pietrykowki, . ki berg w, en 


Gicht tritt ſofort Linderung ein. Zu 
haben in Thorn in der „Löwen-Apotheke“ 
Neuſtadt, uud in der Apolheſte zu 
Culmſee à Schachtel 50 Pf. 


200 Ctr. Strohpreſſendraht — ——————— öbl. Zim. 3. verm. v. 1. Auguſt 
2,8 m/ m ſtark, billigt ab Thorn ab- ee ſ. neue Nußbaum 0 r an 12 Hrn. Copp.⸗Str. 233, II 
zugeben. Adr. unter A. T. 18 an Möbel zu verkaufen. 1 zu vermieten. Zu uam IZ 

erfr Seglerſtr. 1:6, ine Teppe. 


alle Bere 3 Waſſer Neuſt. Markt 255, II. 

16 Liter niemals verderbenden ganz er e Tara} rel 

vorzüglichen oromatihen Einmache⸗Eſſig. 2 Familienwohnungen, 2 reſp. 4 Zim. | 
Walther Weissenborn, ittelwohn. Bäckerſtr. 225 zu Bee Zubehör, Bäckerstr. 227 zu verm. 
f | 


Düſſeldorf. 2 1. wohn jom. 1 Pfeder z 1 er 
zu verm. Brombſtr. 73. H. Otto 


5 y Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. 
zu vermiethen. a TR 3 Zimmer nebſt 


Rudolf Mosse, Magdeburg erb. Bäckerſtraße 225, 3 Tr. e 1 nimo-Keller 
"bel 1 gut erhaltenes Sopha billig zu (Jie von Herrn Major Mache inne iſt vom 1. October d. J. zu vermieth. 
ff. Gebirgs-Himbeer- Iueilaufen Jacobsſtraße 230, 2 Tr. D ee Wohn. iſt v. fogl. oder ] 90 d. Dorau. 
Syrnp Ein gut erhaltener, kurzer Flügel Oct. zu verm. C. Hass, Brombvorſt. I. öblirte Zimmer von ſofort zu 
Leopold Hey, lſraße 18. K zu verkaufen. 


Bader⸗ | ben u. Wohn. wie 1. Etage 5. 1./10. haben Brückenſtraße 19 Zu erfr. 
Culmerſtraße 340/41. ſtraße 72, 1 Tr. links. 


empfiehlt 3. v. Zu erfr. Culmerſtraße 320, II. 1 Treppe rechts. 


Verantwortlich für den redactioneden Toell L Hartwig in Torn Dcud und Berlas der N 100 z0u Hocud-vel vol Fast baubeek in Thorv. 
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